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ebruar 2016. In Salzburg wird der 12. Internationale 

Mozartwettbewerb der Universität Mozarteum ausge-

tragen. Fünf Tage lang treten 25 Kandidaten aus 16 Na-

tionen gegeneinander an. Saskia Giorgini ist eine von 

ihnen. Vier Monate lang hat sich die italienisch-niederländi-

sche Pianistin darauf vorbereitet und die intensiven Vorrun-

den mit Bravour überstanden. Schon der zweite Durchgang 

bringt ihr Glück: Auf dem Programm steht unter anderem 

die Toccata für Klavier, ein Auftragswerk von Reinhard Febel. 

Saskia Giorginis Aufführung überzeugt die Jury. Noch am 

selben Abend bekommt sie den „Sonderpreis für die beste 

Interpretation des Auftragswerkes Klavier“ zugesprochen. 

Ein Bonus für die Schlussrunde? „Eher ein Ansporn“, sagt 

sich die Pianistin. „Neue Musik war während meines Studi-

ums genauso selbstverständlich wie Klassik oder Romantik. 

Wir Italiener sind diesbezüglich vielleicht etwas aufge-

schlossener.“ Wer aber in Salzburg den Sieg mit nach Hause 

nehmen möchte, muss mit Mozart überzeugen kön-

nen. Saskia Giorgini gelingt beides: Am 11. Februar 

gewinnt sie den Mozartwettbewerb. Dabei hat-

ten es sie und Mozart nicht immer leicht. „Ich 

bin buchstäblich mit seiner Musik groß ge-

worden. Meine Mutter hat mir erzählt, dass 

sie viel Mozart gehört hat, als sie mit mir 

schwanger war, weil sie gelesen hatte, dass 

sich seine Musik positiv auf die Entwicklung 

des Babys auswirken soll. Später, als junge 

Erwachsene, sind bei mir andere Komponis-

ten in den Fokus gerückt, und ich habe ihn 

aus den Augen verloren.“

Geboren wurde Saskia Giorgini in Turin, 

wo sie gemeinsam mit ihren Eltern und ih-

rem jüngeren Bruder aufwuchs. Weil im 

Hause Giorgini viel und gerne klassi-

sche Musik gehört wird, will Saskia 

unbedingt Klavier lernen. Mit vier 

Jahren bekommt sie ihren ersten 

Unterricht. Klavierspielen macht 

„Es gab eine Zeit, da habe ich den 
ganzen Tag nur Chopin gespielt“

SASKIA GIORGINI.  

Die italienisch-niederländische 

 Pianistin debütiert mit Mozart  

im Wiener Musikverein.
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ihr Spaß, die kleinen Vorspielabende ebenso, vom Drill vie-

ler begabter Kinder keine Spur. Saskia Giorgini geht gerne 

in die Schule, ihr Lieblingsfach ist die Biologie und sie will 

unbedingt Wissenschaftlerin werden. Als sie später in die 

Pubertät kommt und ihre Gefühle auf Achterbahnkurs sind, 

findet sie bei Chopin Trost. „Es gab eine Zeit, da habe ich 

den ganzen Tag nur Chopin gespielt. Er war mein Mittel ge-

gen den Herzschmerz.“ Mit fünfzehn schafft sie den Sprung 

an die renommierte Klavierakademie von Imola. In den dar-

auffolgenden Jahren fährt Saskia Giorginis Vater seine Toch-

ter erst zwei Mal im Monat, dann immer öfter mit dem Auto 

nach Imola, bald kommen Auftritte und Wettbewerbe 

hinzu. 2012 gewinnt sie den Mozart-Sonderpreis und Publi-

kumspreis beim Prix d’Amadeo in Aachen. 2015, mit dreißig, 

wird sie beim Busoni-Wettbewerb mit dem Chopin-Sonder-

preis ausgezeichnet. Da waren die Würfel längst gefallen. 

„Mag sein, dass es länger gedauert hat, mich zu finden“, 

sagt sie, „dafür war ich mir sicher: hier gehöre ich hin, hier 

will ich sein.“    

Mit Rachmaninows 1. Klavierkonzert gab Saskia Giorgini 

2013 ihr New Yorker Debüt, sie war Gast beim Kammermu-

sikfest Lockenhaus und besuchte Meisterklassen bei Aldo 

Ciccolini, Zoltán Kocsis, Alexander Lonquich und Louis Lor-

tie. Den letzten Schliff holte sie sich bei Enrico Pace an der 

Hochschule für Musik in Pinerolo und Pavel Gililov an der 

Universität Mozarteum in Salzburg. Hier fand Saskia Gior-

gini auch wieder zu Mozart zurück. „Pavel Gililov hat mich 

daran erinnert, wie essenziell seine Musik ist.“

Der internationale Durchbruch aber gelang ihr mit dem 

Sieg beim Mozartwettbewerb, es folgten Konzerte in ganz 

Europa und sogar bis nach China. Besonders glücklich ist 

Saskia Giorgini, dass sie endlich wieder Zeit für ihre große 

Liebe hat, dem Lied. Mit Ian Bostridge spielte sie bereits 

Schuberts Winterreise und wird im Sommer 2018 gemein-

sam mit Helmut Deutsch am Klavier, Mojca Erdmann, Kate 

Lindsay, Dmitry Korchak und Luca Pisaroni Brahms’ Liebes-

liederwalzer dem Publikum in Grafenegg präsentieren.

Aktuell liegt wieder Mozart auf Saskia Giorginis Noten-

pult, dem sie auch ihr Debüt im Wiener Musikverein wid-

met. „Die Variationen über Unser dummer Pöbel meint ha-

ben mir schon in Salzburg Glück gebracht”, lacht sie und er-

zählt, dass die Fantasie in c-Moll als Kind eines ihrer Lieb-

lingsstücke war. 

Wenn Saskia Giorgini nicht am Klavier sitzt, lernt sie in-

tensiv Deutsch – sie ist vor Kurzem nach Wien gezogen – 

und fährt einmal im Monat nach Graz, wo sie an der Kunst-

universität bei Julius Drake Vokalbegleitung studiert. Im 

neuen Jahr freut sie sich darauf, endlich Zeit für neues Re-

pertoire zu haben. „Ich möchte mehr Bach spielen und mich 

in Enescus Klavierwerk vertiefen.“ Angst vor der Einsamkeit 

am Instrument hat Saskia Giorgini keine. „Ich bin am Land 

groß geworden und war oft alleine. Heute dreht sich ohne-

hin alles so schnell, gerade in der Musikwelt. Ich versuche, 

das Tempo herauszunehmen, so oft es nur geht. Schließlich 

braucht Kunst Zeit.“ B

MIRIAM DAMEV 

Saskia Giorgini (Klavier); Musikverein, Metallener Saal;  

Do., 16. Februar, 20.00 Uhr
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